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Forschungs- und 
Kommunikationsprojekt 
Rückgabe und Nutzung 
gebrauchter Handys
Die Informations- und Kommunikations-
technologien (IuK) stehen wie keine ande -
re Produktgruppe symbolhaft für unseren
schnelllebigen und ressourcenintensi ven
Lebensstil. Die Entwicklung der letzten 15
Jahre zeigt, dass der Anteil der IuK an den
Stoffströmen aufgrund immer billigerer
Massenproduktion und kürzerer Produkt-
lebensdauer sowie durch neue Nutzungs-
gewohnheiten stetig wächst. Besonders
eindrucksvoll belegen dies Absatzzahlen
von Mobiltelefonen: 2011 wurden bundes -
weit rund 29 Millionen neue Mobiltelefo-
ne verkauft.1 Dadurch steigen Ressour cen-
und Energieverbrauch, Treibhausgasemis -
sionen sowie Abfallmengen rasant an. Ob-
wohl hohe Ressourcen- und Energieein-
sparpotenziale im gesamten Lebenszyk -
lus vom Produktdesign über die Nutzung
bis zur Entsorgung der Geräte bestehen,
werden diese bislang nicht ausgeschöpft.
Damit die Transformation zu einer nach-
haltigen Gesellschaft gelingen kann, müs-
sen der Ressourcenverbrauch gesenkt und
die Ressourceneffizienz gesteigert werden.
Kommunikations- und Bildungs -
strategien für Jugendliche
Das vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) geförderte For-
schungs- und Kommunikationsprojekt
Rückgabe und Nutzung gebrauchter Handys
untersuchte ressourcenschonende Kon-
sum- und Produktionsmuster. Es verfolg-
te konkrete Ansätze, um den nachhaltigen
Umgang mit Mobiltelefonen, insbesonde-
re deren Recycling, zu unterstützen. 
Durchgeführt wurde das Projekt vom
Wuppertal Institut für Klima, Umwelt,
Energie in Zusammenarbeit mit dem In-
stitute for Advanced Sustainability Studies
(IASS) in Potsdam.
Fast alle Jugendlichen zwischen 14 und
19 Jahren, die Hauptzielgruppe des Pro-
jekts, besitzen inzwischen Mobiltelefone.
Doch der „ökologische Rucksack“ der Ge-
räte ist ihnen kaum bewusst und sie wis-
sen wenig über die Zusammenhänge von
Ressourcenintensität und Nutzung. Daher
setzte das Projekt zwei Schwerpunkte: Mit
einem sozial-ökologischen Forschungsan -
satz evaluierten die Wissenschaftler(innen)
zunächst das Mobilfunkverhalten von Ju-
gendlichen. Danach entwickelten sie mit
der Projektgruppe des Wissenschaftsjahrs
2012 – Zukunftsprojekt ERDE im BMBF ei -
ne Sensibilisierungskampagne zur Res-
sourcenintensität von Handys und setz-
ten diese mit der vom BMBF beauftragten
Kommunikationsagentur um.
Die Ergebnisse aus der Evaluierung des
Nut zungsverhaltens bildeten die wissen -
schaftliche Basis für die Kampagne Die
Rohstoff-Expedition im Wissenschaftsjahr
2012 – Zukunftsprojekt ERDE. Das Projekt-
team erstellte umfangreiche Lern- und Ar -
beitsmaterialien2, die Agentur organisier-
te in Zusammenarbeit mit der Deutschen
Telekom, Vodafone, der E-Plus-Gruppe,
Telefonica sowie dem Verband zur Rück-
nahme und Verwertung von Elektro- und
Elektronikaltgeräten (VERE e.V.) eine be-
gleitende Sammelaktion an Schulen (Ab-
bildung 1).Deutschlandweit haben bereits
mehr als 1600 Schulen an der Rohstoff-Ex-
pedition teilgenommen. Die Materialien
wurden um eine experimentelle Handy-
Rohstoffbox und eine App erweitert.
Barrieren beim Handyrecycling
Trotz dieser und anderer Kommunikati -
onskampagnen ist festzustellen, dass bis-
her kein wahrnehmbarer öffentlicher Dis-
kurs über den nachhaltigen Umgang mit
Mobiltelefonen und deren Recycling statt-
findet. Zudem wissen Verbraucher(inne)n
oft nicht, wo sie ihre alten Gerä te abgeben
können. Oder sie nutzen Recyclingmög-
lichkeiten nicht, weil sie eine emotionale
Bindung zum Handy als „Speicher von
Er innerungen“ aufgebaut haben. Hem-
mend wirkt auch das etwa aufgrund von
intransparenten Recyclingwegen geringe
Vertrauen in die Akteure des Recyclings.
Handlungsbedarf besteht auch bei der
IuK-Branche, so ein weiteres Ergebnis.
Denn Handyrecycling ist laut Konsumen-
tenmeinung nicht (nur) eine Bringschuld
der Verbraucher(innen), sondern (auch)
Holschuld der Mobilfunkanbieter. Das Re -
cyclingproblem zum Bestandteil der Un -
ter nehmensstrategie zu machen, hieße
zum Beispiel, Handytauschbörsen einzu-
richten, mo dular aufgebaute Mobiltelefo-
ne (austauschbare Bauteilsysteme) anzu-
bieten oder vorab Nachhaltigkeits- und
Recycling applikationen zu installieren (In -
formationen, wie man Handys schont, re-
cycelt und weitergeben kann). Außerdem
sollten die Hersteller über den Ressourcen-
verbrauch im gesamten Lebenszyklus des
Mobiltelefons (ökologischer Rucksack) in-
formieren und diesen transparent darstel-
len. Zusammen mit einer Aufforderung
zur Rückgabe sollte dies in der Produkt-
information stehen.
Diskussion mit Fachleuten
Die Erkenntnisse und Schlussfolgerungen
hat das Projektteam in Handlungsemp-
fehlungen und als „Botschaften aus der
Wissenschaft“ zusammengefasst, die sich
an Politik, Wirtschaft, Wissenschaft sowie
an Nichtregierungsorganisationen (NGO)
richten (Abbildung 2). Bei der Fachkonfe-
renz Handys, Ressourcen und Nachhaltigkeit
– Widerspruch oder Vision für die Zukunft?
stellten die Wissenschaftler(innen) die Er-
gebnisse am 22. April 2013 am IASS Pots-
dam zur Diskussion. Die Teilnehmer(in-
nen) beurteilten die Botschaften als gute
Basis für die Entwicklung von Handlungs -
optionen im Bereich von Handynutzung
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ABBILDUNG 1: Sammelaktion an Schulen: Thomas 
Rachel, parlamentarischer Staatssekretär im Bun -
desministerium für Bildung und Forschung, sam-
melt mit Schüler(inne)n des Oberstufenzentrums
Kommunikations-, Informations- und Medientech-
nik in Berlin-Wedding ausgediente Handys ein.
1 www.bitkom.org/de/markt_statistik/
64046_68977.aspx
2 Abrufbar unter www.die-rohstoff-expedition.de.
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ABBILDUNG 2: Botschaften des Projekts Rückgabe und Nutzung gebrauchter Handys. Die O-Töne stammen aus den Familien- und Schülerbefragungen.
und -recycling. Unter anderem ergab sich
aus den Diskussionen, dass Handyrecyc -
ling bezüglich technologischer Reife und
Wirtschaftlichkeit weiter erforscht werden
muss. Im Zuge dessen sind Standards zu
entwickeln, die verschiedene Recycling -
konzepte einordnen, so dass diese entspre-
chend zertifiziert werden können. Auch
müssen Vertreter(innen) aus Handel und
Politik sondieren, welche Aufgaben der
Handel übernehmen kann (Verpflichtung
zur Rücknahme, Rücknahmeprovisionen
für Mitarbeiter[innen], neue Geschäftsmo -
delle) und ob ökonomische Anreize für
Verbraucher(in nen) für die Rück ga be ge-
schaffen werden können. Auf breite Zu-
stimmung stieß der Vorschlag, die Infor-
mationspolitik zielgruppenspezifisch vor-
anzutreiben. So sollte etwa eine von allen
mit IuK-Technologien befassten Akteuren
(Mo bilfunkunternehmen, Recycler, politi -
sche Institutionen, NGO,Verbände)entwi -
ckelte Botschaft trans parent und konti -
nuierlich verbreitet werden.
Die Ergebnisse der Konferenz machen
deutlich, dass das Projekt eine fundierte
wissenschaftliche Basis für die Optimie-
rung der Wertschöpfungskette von Mobil -
telefonen in Richtung Nachhaltigkeit ge-
legt hat. Der Forschungsstand soll in der
weiteren Netzwerkarbeit aufgegriffen und
in der Formulierung von Aktionszielen
vertieft werden. Handyrecycling kann so
zu einem Modell für das Recycling von
Elektronikprodukten werden. 
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